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Sie „Biicßer bes EBerbenben" finb um einen roertoollen Banb bereichert roorben.
EBer etgiet)erifd)e Aufgaben erfüllt, roirb fiel) mit bem problem ber Strafe aus»
einanberfeßen. 3n SOtengs Söuct) finbetr mir eine feljr intereffante ©ntroicklung bet
Strafe. Bon ben fakralcn Urftrafen ausgeßenb, beren roecßfelnbe ©eftalt unb EBir»
bung bis auf bie heutige 3eit gefcl)ilbert roirb, geigt ber Elutbr bie EBtr»
bung unb 3ufammenjpiel oon Strafen unb Beftrafiroerben in ber ©ingel» unb Bölker»
ergießung. Beifpiele aus ber ißrafis roeifen uns ben EBeg, roir follen angeregt roerben,
über unfer SEun unb Eafjen als ©rgießer nacßbenklicß gu roerben. S233ir begrüßen biefe
9teucrfcßeinung unb empfeßlen fie allen (Srgieljern in Sjeimen unb Scßulen. „Um
ricljten 51t bürfen, muß man ergogen fein unb oßne Unterlaß bem 3iel nach inbi»
oibucller unb gefellfcßaftlicßer Berantroortlicßkeit guftreben: bann roirb „Strafen unb
©rgießen" feinen problematifchen ©ßarakter oerlieren." ©in genaues 9Tamen= unb
Sacßregifter ueruollftiinbigt bas feine Bucß.

Beb.roßte 3 u g e n b — Sroßenbe 3 u g e n b. Sßeilpäbagogifcße Schriften»
reilje uott Sr. 3ojer Spieler. .Çieft 1. — 31 c l ig t ö s i 111 i cl) e 3" ü 1) r u n g Äinber
unb 3ug en biicßer uon Brof. Sr. be Ellunmjnck unb ißrof. Sr. B- ©mmenegger. Bering
bes Snftituts für tpeilpäoagogik, £ugern. 1934. 39*. 1.20.

$ier finben roir Einleitungen für bie praktifeße £eßr» unb ©rgießungstätigkeit in
3mmilie unb 5)aus. EBenn Brot), Ungeßorfam, Ausreißen, Scßulfcßroängen, £ügen,
Steßlen etc. fiel) geigen, bann finb bas Sroßungen, bie im körperlichen, feelifcßen ober
geiftigen Sein begriinbet finb. EBenn uns klar ift, roarum bas 5?inb biefes Verhalten
geigt, können roir ßelfenb beifteßen. 3n biefer Schrift roerben oon kunbiger §anb
EBege gegeigt, bie K'inber richtig gu leiten. Bejonberes ©eroießt roirb auf bie religiös»
fittließe' Spßäre gelegt.

EBenn roir mit etroas nießt einig geßen, ift es ber EBunfcß: 3ebe ©rgießungsanftalt
follle fieß auf SÇinber einer fogialen klaffe befeßränken. EBir fteßen auf bem Stanb»
punkt, baß befonbers bas <r)etm unb bie Elnftalt bagu berufen finb, einen fogialen
Elusgleicß gu feßaffen. EBir empfeßlen bie Scßrift allen gum Stubium.

£aßt ßören aus alter 3 e i t. ©ine Elusroaßl oon ©ßronik»Seften. 91.

Scßubel=Beng. ©ute Scßriften, 3üricß 9tr. 175. f3reis 50 91p.
Sas ift ein eigenartiges "Büchlein, eine ©ßronik aus betn 13.—16. 3aßrßunbert.

Surcß bie 3=eber ber 3eitgenoffen le.nen roir hier bie ©efeßießte unferes £anbes kennen.
Sie alten, unbekannten Elusbrücke finj in klammern gut oerbeutfcl)t, fo baß bas
Berfteßen leicßt ift. Sie Ä'inber intereffieren fieß aucl) für biefe fcßöne Elrbeit, bie mit
guten Bilbern gefeßmiiekt ift. Biele Elbfcßnitte eignen fieß aueß gum Borlefen. EBir
finb ber bekannten Bäbagogin für biefe Elrbeit bankbar unb empfeßlen fie aufs befte.

Bro Suoentute. Saßresbericßt 1933/34. £?iir uns intereffant ift bie auf»
geroorfene 5rage ber Kontrolle über bie ilinberßeime, bie praktifcß faft unbureßfüßr»
bat* ift. @s rourbe beftimmt, „eine ausgeroäßlte 3aßl oon Rennen in oerfeßiebenen
Eanbesteilen unb $ößenlagen, bie für bie Elufnaßme oon SHirforgektnbern in 34*age
kommen, ftänbig unb in unauffälliger EBeife gu beauffießtigen unb Ben f3ro 3uoentute=
Btilarbeitern gu empfeßlen".

Sie Stiftung gäßlte im 9Jtärg 1934 total 190 Begirkskommiffioncn, 3096 ©e»
meinbefekretäre, roelcße alle bas große EBcrk förbern ßelfen. 3ur ©elbbefcßaffung
biente ber 9Jlarkenoerkauf, ber eine £öße oon 10 387 595 Stück erreichte, Boftkarten,
©liickrounfcßtelegramme unb »harten unb bie Suboentionen im Betrag oon tranken
198 920.—. Sagu kommen bie oielen prioaten 3uroenbungen. Sie Èlusgabenfumme
beträgt 39. 1 955 448.38. EBieoiel ©utes rourbe gefeßaffen für bas Älein» unb Scl)ul»
kinb, bie Elnormalen, bie Scßulentlaffenen, bie 3ugenößerbergett unb oiele anbere
3nftitutionen! EBir freuen uns biefer Elrbeit unb roünfcßen bem großen EBerk einen
fteten Elufftieg!

Psydiologisches zur Anstalfsfiihrung
EB. 91 i f e r Brêles.

9tie roerben es befteßenbe 33orfcßriften fein, nie aber aueß nur 3u=
fältigkeiten, bie ben ©ang einer Enflait beftimmen. ©eroiff ift für bie

3uißrung eines Reimes eine entfprecßenbe Organifation nötig, bie 53eroaß=
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Die „Bücher des Werdenden" sind um einen wertvollen Band bereichert worden.
Wer erzieherische Aufgaben erfüllt, wird sich mit dem Problem der Strafe
auseinandersetzen. In Mengs Buch finden wir eine sehr interessante Entwicklung der
Strafe. Bon den sakralen Urstrafen ausgehend, deren wechselnde Gestalt und Wirkung

bis aus die heutige Zeit geschildert wird, zeigt der Autor die Wirkung

und Zusammenspiel von Strafen und Bestraftwerden in der Einzel- und Bölker-
erziehung. Beispiele aus der Praxis weisen uns den Weg, wir sollen angeregt werden,
über unser Tun und Lassen als Erzieher nachdenklich zu werden. Wir begrüßen diese
Neuerscheinung und empfehlen sie allen Erziehern in Heimen und Schulen, „lim
richten zu dürfen, muß man erzogen sein und ohne Unterlaß dear Ziel nach
individueller und gesellschaftlicher Verantwortlichkeit zustreben: dann wird „Strafen und
Erziehen" seinen problematischen Charakter verlieren." Ein genaues Namen- und
Sachregister vervollständigt das feine Buch.

Bedrohte Jugend — Drohende Jugend. Heilpädagogische Schriftenreihe

von Dr. Joses Spieler. Heft I. — R c I ig i ö s, s i t t I i ch e F ü h r u n g Kinder
und Jugendlicher von Prof. Dr. de Munnynck und Prof. Dr. P. Emmenegger. Verlag
des Instituts für Heilpäoagogik, Luzern. 1934. Fr. 1.29.

Hier finden wir Anleitungen für die praktische Lehr- und Erziehungstätigkeit in
Familie und Haus. Wenn Trotz, Ungehorsam, Ausretßen, Schulschwänzen, Lügen,
Stehlen etc. sich zeigen, dann sind das Drohungen, die im körperlichen, seelischen oder
geistigen Sein begründet sind. Wenn uns klar ist, warum das Kind dieses Verhalten
zeigt, können wir helfend beistehen. In dieser Schrift werden von kundiger Hand
Wege gezeigt, die Kinder richtig zu leiten. Besonderes Gewicht wird auf die religiös-
sittliche" Sphäre gelegt.

Wenn wir mit etwas nicht einig gehen, ist es der Wunsch: Jede Erziehungsanstalt
sollte sich auf Kinder einer sozialen Klasse beschränken. Wir stehen auf dem Standpunkt,

daß besonders das Heim und die Anstalt dazu berufen sind, einen sozialen
Ausgleich zu schaffen. Wir empfehlen die Schrift allen zum Studium.

Laßt hören aus alter Zeit. Eine Auswahl von Chronik-Texten. R.
Schudel-Benz. Gute Schriften, Zürich Nr. 175. Preis 59 Rp.

Das ist ein eigenartiges Büchlein, eine Chronik aus dem 13.—16. Jahrhundert.
Durch die Feder der Zeitgenossen le.nen wir hier die Geschichte unseres Landes kennen.
Die alten, unbekannten Ausdrücke sind in Klammern gut verdeutscht, so daß das
Berstehen leicht ist. Die Kinder interessieren sich auch für diese schöne Arbeit, die mit
guten Bildern geschmückt ist. Viele Abschnitte eignen sich auch zum Vorlesen. Wir
sind der bekannten Pädagogin für diese Arbeit dankbar und empfehlen sie aufs beste.

Pro Iuventute. Jahresbericht 1933/34. Für uns interessant ist die
aufgeworfene Frage der Kontrolle über die Kinderheime, die praktisch fast undurchführbar

ist. Es wurde bestimmt, „eine ausgewählte Zahl von Heimen in verschiedenen
Landesteile» und Höhenlagen, die für die Aufnahme von Fürsorgekindern in Frage
kommen, ständig und in unausfälliger Weise zu beaufsichtigen und den Pro Iuventute-
Mitarbeitern zu empfehlen".

Die Stiftung zählte im März 1934 total 199 Bezirkskommissionen, 3996
Gemeindesekretäre, welche alle das große Werk fördern helfen. Zur Geldbeschaffung
diente der Markenverkauf, der eine Höhe von 19 387 595 Stück erreichte, Postkarten,
Glückwunschtelegramme und -Karten und die Subventionen im Betrag von Franken
198 929.—. Dazu kommen die vielen privaten Zuwendungen. Die Ausgabensumme
beträgt Fr. 1 955 448.38. Wieviel Gutes wurde geschaffen für das Klein- und Schulkind,

die Anormalen, die Schulentlassenen, die Jugendherbergen und viele andere
Institutionen! Wir freuen uns dieser Arbeit und wünschen dem großen Werk einen
steten Aufstieg!

psvàwgisàs -ur AnswItsiMrung
W. Riser, Prêles.

Nie werden es bestehende Vorschriften sein, nie aber auch nur
Zufälligkeiten, die den Gang einer Anstalt bestimmen. Gewiß ist für die

Führung eines Heimes eine entsprechende Organisation nötig, die Bewah-
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rung nor fd)ickfalßaften Unglücks» unb Scßabenfällen nicßt gleichgültig. Aber
ausfcßlaggebenb ift ohne jeben 3roeifeI bie 'Çerfônlidjkeit bes oerantroort»
ließen Deiters unb feiner SDlitarbeiter. ^fgcißologifd) betrachtet Reifet bies
aber neben einem entfpred)enben SBiffen unb können nichts anberes als
Anpaffuna an bie pfgcßologifcßen Situationen unb ihre planmäßige Aus»
mertung.

©iefe Schlußfolgerung ftreift bas ©ebiet ber mobernen Smßrertßeorie.
3d] mill mich allerbings mit bieten umftrittenen fragen nicht auseinanber»
feßen. ©od) oerroeife id) auf bie ©atfacße, baß auch ber Anftaltsoorfteßcr
in geroiffem Sinne ein Sfütjrer — kein ßerrfcßfücßtiger — fein muß. 3trner
gilt es als anerkanntes Ate rkmat bes ausgefprocßenen Smßrergenies, im
gegebenen Atoment bas gu tun unb gu laffen, roas ben gerootlten 23eftre=
bungen bient. ©ie (Erfahrung geigt aber auch, baß felbft ber geborene
politifcßc Wüßter auf bie ©auer in feinen maffenpfqcßologifchen ©pperi»
menten nur bann (Erfolg unb Seftanb hat, toenn bas ©ros ber Anhänger»
fdßar eingeln innerlich oon ber 3bee, ber erftrebten 3iete, übergeugt ift. 3ft
bies nid)t ber 3mtl, fo können nur befpotifche Ataßnaßmen oorübergeßenb
ben natürlichen ©ang ber ©inge aufhalten, offene Abfagen ber ©efolgfcßafi
ober gar Auflehnungen oerhinbern.

Aeßntich oerhält es fich in einem Anftaltsbetrieb. Auch f)ier muß
groifchen maffenpfqcßologifchen unb eingetpfptßologifcßen Momenten unter»
fcßieben roerben. ©abei hanbelt es fich gleichseitig um groei entfcßeibenbe
ergießerifcße ©inmirkungsmöglichkeiten. Sie becken fich im ©runbe mit ben

uns bekannten Segeicßnungen Hausgeift unb Sertrauensoerhältnis. 9îirf)t
umfonft mirb biefen „Stärken" ber Heimergießung feit 3ahren eine große
Beachtung gefcßenkt. 3e beffer mir uns in unfere Aufgabe ßineinfinben,
befto mehr roerben roir ber feinen unb feinften SBecßfelroirkungen groifcßen
Hausgeift unb Sertrauensoerßältnis inne. ©in guter Heimgeift hält fich

nur bann unb geigt feine oollen ergießerifcßen ^Birkungen, roenn er auf einer
großen Angaßt ©ingel=Q3ertrauensoerßä[tmffe gum Anftaltsergießer funbiert
ift. ilmgekehrt oermag ein ftrebenber 5)ausgeift felbft einen hartnäckigen
Außenfeiter gu packen unb gu oeranlaffen, bisherige SMberftänbe aufgrt»
geben.

3reitid) müffen roir, troß unferes täglichen Strebens, immer roieber bie

eigene Ungulänglicßkeit erfahren, fei es, baß roir mitten in ben fcßönften
Hoffnungen oon unroillkommenen ©ruppenreaktionen überrafcßt roerben,
fei es, baß troß aufrichtigen Bemühens gu einem unferer 3öglinge ber
feelifeße Kontakt nicht gefunben roerben kann. Sis gu einem geroiffen
©rabe ift biefes Unoermögen groar nicßt einmal fo feßr gu bebauern; es
feßüßt oor Selbftüberßebung, 33oltkommenßeitsbünkel unb ©rftarrung in
einem Spftem unb bringt uns unfere Scßüßlinge menfd)licß näßer.

©ine ©rörterung eingelpfrjcßologifcßer Sü'agen, ber Aeaktionsart eines
3nbioibuums gum anbertt, ber Atögiicßkeiten gur ©rfaffung ber ^3erfönlid)=
keit eines Äinbes unb 3ugenblicßen, roilt icß bleiben laffen. ©s ejiftiert
eine Atenge einfcßlägiger Citeratur. 3m „Smcßblatt" rourbe bereits in
mehreren Auffäßen barüber gefeßrieben. S3ie feßon früßer, roirb aud) ber

biesjäßrige Sortbilbungskurs in Aarau fieß u. a. biefem Spegialgebiet
roibmen.
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rung vor schicksalhaften Unglücks- und Schadenfällen nicht gleichgültig. Aber
ausschlaggebend ist ohne jeden Zweifel die Persönlichkeit des verantwortlichen

Leiters und seiner Mitarbeiter. Psychologisch betrachtet heißt dies
aber neben einem entsprechenden Wissen und Können nichts anderes als
Anpassung an die psychologischen Situationen und ihre planmäßige
Auswertung.

Diese Schlußfolgerung streift das Gebiet der modernen Führertheorie.
Fch will mich allerdings mit diesen umstrittenen Fragen nicht auseinandersetzen.

Doch verweise ich auf die Tatsache, daß auch der Anstaltsvorsteher
in gewissem Sinne ein Führer — kein herrschsüchtiger — sein muß. Ferner
gilt es als anerkanntes Merkmal des ausgesprochenen Führergenies, im
gegebenen Moment das zu tun und zu lassen, was den gewallten
Bestrebungen dient. Die Erfahrung zeigt aber auch, daß selbst der geborene
politische Führer auf die Dauer in seinen massenpsychologischen Experimenten

nur dann Erfolg und Bestand hat, wenn das Gros der Anhängerschar

einzeln innerlich von der Idee, der erstrebten Ziele, überzeugt ist. Fst
dies nicht der Fall, so können nur despotische Maßnahmen vorübergehend
den natürlichen Gang der Dinge aufhalten, offene Absagen der Gefolgschaft
oder gar Auflehnungen verhindern.

Aehnlich verhält es sich in einem Anstaltsbetrieb. Auch hier muß
zwischen massenpsychologischen und einzelpsychologischen Momenten
unterschieden werden. Dabei handelt es sich gleichzeitig um zwei entscheidende
erzieherische Einwirkungsmöglichkeiten. Sie decken sich im Grunde mit den

uns bekannten Bezeichnungen Hausgeist und Vertrauensverhältnis. Nicht
umsonst wird diesen „Stärken" der Heimerziehung seit Fahren eine große
Beachtung geschenkt. Je besser wir uns in unsere Aufgabe hineinfinden,
desto mehr werden wir der feinen und feinsten Wechselwirkungen zwischen
Hausgeist und Vertrauensverhältnis inne. Ein guter Heimgeist hält sich

nur dann und zeigt seine vollen erzieherischen Wirkungen, wenn er auf einer
großen Anzahl Einzel-Bertrauensverhältnisse zum Anstaltserzieher fundiert
ist. Umgekehrt vermag ein strebender Hausgeist selbst einen hartnäckigen
Außenseiter zu packen und zu veranlassen, bisherige Widerstände aufzugeben.

Freilich müssen wir, trotz unseres täglichen Strebens, immer wieder die

eigene Unzulänglichkeit erfahren, sei es, daß wir mitten in den schönsten

Hoffnungen von unwillkommenen Gruppenreaktionen überrascht werden,
sei es, daß trotz aufrichtigen Bemühens zu einem unserer Zöglinge der
seelische Kontakt nicht gefunden werden kann. Bis zu einem gewissen
Grade ist dieses Unvermögen zwar nicht einmal so sehr zu bedauern,- es
schützt vor Selbstüberhebung, Bollkommenheitsdünkel und Erstarrung in
einem System und bringt uns unsere Schützlinge menschlich näher.

Eine Erörterung einzelpsycholvgischer Fragen, der Reaktionsart eines
Individuums zum andern, der Möglichkeiten zur Erfassung der Persönlichkeit

eines Kindes und Jugendlichen, will ich bleiben lassen. Es existiert
eine Menge einschlägiger Literatur. Im „Fachblatt" wurde bereits in
mehreren Aufsätzen darüber geschrieben. Wie schon früher, wird auch der

diesjährige Fortbildungskurs in Aarau sich u. a. diesem Spezialgebiet
widmen.
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©uf bas maffenpfgchologifche ©erhalten, bas Oleagieren einer ©ngahl
3nbioibuen als ©efamtljeit, als SDÎaffe, möchte ich etroas näher gu fpredjen
kommen. 3unöd)ft fei ermähnt, baff eine beliebige ©ruppe oon <Singel=
menfchen noch keine SDÎaffe in unferm Sinne barfteltt. ©ud) bie 3nfaffen
einer Enflait, bie Schüler einer klaffe, bie Solbaten einer ©inheit, bie
©eilneljmer einer ©erfammlung finb es nicht ohne roeiteres. ©s bebarf
eines auslöfenben ©tomentes, unb biefer kann oerfcljiebener ©rt fein. ©e=
meinfame gefühlsbetonte ©rlebniffe, äufferliche ober innerliche ©ebrängnis,
roenn auch nur eingebilbet, gefpannte ©ufmerkfamkeit, ©3eckung gleicher
©efühle, ©egeifterung für beftimmte 3iele etc. können biefen rätfelhaften
©efamtheitsguftanb ermöglichen, ©s bilbet fiel) geroiffermahen eine über*
perfönliche ©taffenfeele, bie ©ingelhemmungeit ausfchalten unb alles mit
fid) fortreiten kann, ©ie ^5erfönlichkeit oerfchminbct, Ileberlegung unb
Senken bes einzelnen gehen guriick. ©as 3üir unb ©egen roirb nicht mehr
abgeroogen; es kommt gu ©Sorten unb S)anblungen, bie gegen bie übliche
Anficht oon Sitte unb ©nftanb oerftofjen. Auffällig ift eine gemiffe ©n=
fteckungsleichtigkeit: ©efühle, ©ebanken, ©eroegungen unb felbft S)anb=
lungen roerben innerhalb ber ÎDlaffe halb gefühlsmäßig, haß automatifd)
oon einem gum anbern übernommen. 3eber ©lenfd) fcfjeint übrigens aus
feiner friiheften 3ugenb her geroiffe Refte einer Steigung, nadjguahmen, in
bie 3eit feines ©rroachfenfeins hinüber gu retten. 3d) erinnere in biefem
3ufammenhang an jenen überlieferten ergotjlidjen ©ericht einer längft ent*
fchrounbenen emmentalifchen ©olksbeluftigung, bes ©rimaffenfehneibens.
©a foil einmal ein 3ufd)auer ungerooltter ©Seife ben erften "^reis erhalten
haben!

©ah fich maffenpfpchologifche Reaktionen nicht immer harmlos ab*
fpielen, bas beroeift bie ©3eltgefd)ichte, ja, bie tagtägliche 3eitungsberid)t=
erftattung. ©s fällt auf, bah ©tenfcfjen in ber ober nach kaum abgefd)!of=
fener ©ntroicklungsgeit im ©laffenoerbanb oielfach befonbers hemmungslos
roerben, roic überhaupt oft bei politifdjen unb anbern ©eroegungen unb ©r=
eigniffen eine grohe ©Mäuferfcljar oon jungen £euten konftatiert roerben
kann, ©as Sragifche babei ift, bah häufig auch moralifd) unb intellektuell
©ebile fich in beftimmte 3mhrerrollen hineinfinben unb Unheil ftiften.

Um roieber auf unfer eigentliches ©henta gurûÉgukommen, kann feft*
geftellt roerben, bah unfere ^»eimberoohner nie in biefer ©usfdjliehlichkeit
reegieren, roas nießt heißen foil, bah fie es unter beftimmten ©oraus*
fehungen nicht auch tun roürben. ©in ©ingeroeiljter roirb beftätigen müffen,
bah gum minbeften je unb je fdjäbigehbe 3ellenbilbungen oorkommen mit
©efamtreaktionen kleinerer ober gröberer ©ruppen. ©ie ©nftaltsorbnung
braucht babei nicht einmal fo fehr ins ©Sanken gu kommen. Einher unb
3ugenbliche, roie roir fie in unfern ©nftalten beherbergen, bilben übrigens
mit ihrer in ihrem ©ntroichlungsguftanb begrünbeten ©efühlslabilität für
folche ©rfcheinungen einen guten STährboben. ©s ift eine uns allen be*
kannte ©rfcheinung, bah Hemmungen, bie ber eingelne unferer Schuh*
befohlenen unter normaler ©emütslage unb in bemühter ©igenoerantroort*
licbkeit hat, in entfprechenber Umgebung unb ^ollegfchaft abgefchroächt
roerben unb fogar bahinfallen.

fragen roir uns, roie bie ©ilbung folcher hausgeiftfeinblicher ©ruppen
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Auf das massenpsychologische Verhalten, das Reagieren einer Anzahl
Individuen als Gesamtheit, als Masse, möchte ich etwas näher zu sprechen
kommen. Zunächst sei erwähnt, daß eine beliebige Gruppe von
Einzelmenschen noch keine Masse in unserm Sinne darstellt. Auch die Insassen
einer Anstalt, die Schüler einer Klasse, die Soldaten einer Einheit, die
Teilnehmer einer Versammlung sind es nicht ohne weiteres. Es bedarf
eines auslösenden Momentes, und dieser kann verschiedener Art sein.
Gemeinsame gefühlsbetonte Erlebnisse, äußerliche oder innerliche Bedrängnis,
wenn auch nur eingebildet, gespannte Aufmerksamkeit, Weckung gleicher
Gefühle. Begeisterung für bestimmte Ziele etc. können diesen rätselhaften
Gesamtheitszustand ermöglichen. Es bildet sich gewissermaßen eine über-
persönlichc Massenseele, die Einzelhemmungen ausschalten und alles mit
sich fortreißen kann. Die Persönlichkeit verschwindet, Ueberlegung und
Denken des einzelnen gehen zurück. Das Für und Gegen wird nicht mehr
abgewogen: es kommt zu Worten und Handlungen, die gegen die übliche
Ansicht von Sitte und Anstand verstoßen. Auffällig ist eine gewisse
Ansteckungsleichtigkeit: Gefühle, Gedanken, Bewegungen und selbst
Handlungen werden innerhalb der Masse halb gefühlsmäßig, halb automatisch
von einem zum andern übernommen. Jeder Mensch scheint übrigens aus
seiner frühesten Jugend her gewisse Reste einer Neigung, nachzuahmen, in
die Zeit seines Erwachsenseins hinüber zu retten. Ich erinnere in diesem
Zusammenhang an jenen tiberlieferten ergötzlichen Bericht einer längst
entschwundenen emmentalischen Volksbelustigung, des Grimassenschneidens.
Da soll einmal ein Zuschauer ungewollter Weise den ersten Preis erhalten
haben!

Daß sich massenpsychologische Reaktionen nicht immer harmlos
abspielen, das beweist die Weltgeschichte, ja, die tagtägliche Zeitungsberichterstattung.

Es fällt auf, daß Menschen in der oder nach kaum abgeschlossener

Entwicklungszeit im Massenverband vielfach besonders hemmungslos
werden, wie überhaupt oft bei politischen und andern Bewegungen und
Ereignissen eine große Mitläuferschar von jungen Leuten konstatiert werden
kann. Das Tragische dabei ist, daß häufig auch moralisch und intellektuell
Debile sich in bestimmte Führerrollen hineinfinden und Unheil stiften.

Um wieder aus unser eigentliches Thema zurückzukommen, kann
festgestellt werden, daß unsere Heimbewohner nie in dieser Ausschließlichkeit
reagieren, was nicht heißen soll, daß sie es unter bestimmten
Voraussetzungen nicht auch tun würden. Ein Eingeweihter wird bestätigen müssen,
daß zum mindesten je und je schädigende Zellenbildungen vorkommen mit
Gesamtreaktionen kleinerer oder größerer Gruppen. Die Anstaltsordnung
braucht dabei nicht einmal so sehr ins Wanken zu kommen. Kinder und
Jugendliche, wie wir sie in unsern Anstalten beherbergen, bilden übrigens
mit ihrer in ihrem Entwicklungszustand begründeten Gefllhlslabilität für
solche Erscheinungen einen guten Nährboden. Es ist eine uns allen
bekannte Erscheinung, daß Hemmungen, die der einzelne unserer
Schutzbefohlenen unter normaler Gemlltslage und in bewußter Eigenverantwortlichkeit

hat, in entsprechender Umgebung und Kollegschaft abgeschwächt
werden und sogar dahinfallen.

Fragen wir uns, wie die Bildung solcher hausgeistfeindlicher Gruppen
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begünstigt, begin, tnie fie ausgerottet ober nertjinbert toerben bann. 3ebes
©erechtigbeitsgefühls jl)of)nfprcci)cnbe Sjmnblungsroeife non feiten Vor=
gefegter, gefüt)Isrof)e VeljanMung ber Schüblinge, bie baburct) als Sd)icb=
falsgemeinfchaft fid) p füllen unb gu ijartbclrt beginnen, foldje Sabtiben
gehören, forneit fie überhaupt je einmal norgebommen fein mögen, ber
Vergangenheit an. 3d) benbe aber u. a. an jene l)äufige Satfadje, tno in
ber 'dnftatt etroas gu Veanftanbenbes nerübt roirb, ber Säter aber nictjt
ausfinbig gemacht roerben bann. 3e nad) ber Sachlage, ob eine größere
50îitroifferfcf)aft befielt ober nidjt, hdfet es oorfidjtig fein in ber Verl)än=
gung non ©efamtftrafen. Allgemein ift unfere 3ugenb fehr empfinblid)
gegen burchgeljenbe Vtafjnahmen. 9îur gu balb glaubt fie, fid) für iljre
9îed)te unb ihre freie Setbftbeftimmung eiitfefeen gu müffen. 5)as Eintreten
ä£)nlid)cr Situationen bann buret) bie umnotioierte Veanfprud)ung einer
3reiftunbe, burd) ©infehränbungen unb bie ©efamtljeit betreffenbe Ver=
fügungen irgenbroeldjer "2lrt prooogiert raerben. (Einfctjieben möchte id)
hier, baf) mir nie baoott abgeben molten unb biirfen, unfere l)eranroact)fenbe
©enerafion immer raieber aud) an iljre Vftichten gu mahnen. S)af? bies
nötigenfalls unb fituationsgemäfj aud) mit befonberm 9îad)brucb bibta=
torifd)ei Vrt gefchehen bann unb mufe, bleibt felbftoerftänblid).

Unfere 3ugenblict)en ijabm ferner oft 9Jtüt)e, ©ingelmafjnahmen in
milbernbem Sinne, bie bem eingelnen gugute bommen, gu oerfteljen. £eid)t
roirb eine Vergünstigung geroittert, bie man bem anbern nicfjt gönnt, unter
gegebenen Umftänöen aber bod) für fid) beanfprudjen möchte. Dtidjt oer*
geffen mujj ber überall angutreffenben „VMnbeltreiber" roerben, bie es
meifterhaft oerftehen, Sdeinigbeiten aufgubaufdjen, jebes el)rlid)e Vemühcn
ins £ädjerlid)e gu gießen, jebe rooljlgemeinte ?Ibfid)t gu burdjbreugen. Unter
ihren ^ameraben finben fie fid) gubem nur gu balb in eine 3fül)rer= unb
5)etbenrolle hinein.

9îid)t immer ift es leid)t, bie VMebereingtiebenmg biefer 3rembbörper=
bitbungen in einen oorroärtsftrebenben "Slnftaltsgeift in bie 2Vege gu leiten.
Vielfach mag ein Vnljören ber eingelnen fDîeinungen, eine Vefprechung unter
oier klugen ober oor bem gangen 3orum, genügen. 3n anbern 3älten mufj
alles päbagogifctje unb pfgdjologifdje ©efcljich Ijiegu mobilifiert roerben.
Oft ift geroiffermafjen ein ©egeitfchodi nötig, eine befonbere, berechnete
SDtafjnafjme, um bie Vbreabtion gu bringen. Unter Umftänben bann es

fogar für eine ïïnftalt erlöfenb, ja, eine 9îotroenbigbeit fein, einen be=

Stimmten 3nfaffen anberroärts gu oerforgen.
3n biefem ©ebanbengang brängt es mich, auf eine Satfache, an ber

id) mid) fdjon geftofjen habe, Ijirtguroeifen. 2)ie Vnftalten unter fid), aud)
bie gleichartigen, miiffen mehr noch als bisher ber gegenfeitig geleisteten
Arbeit Dichtung unb dnerbennung gölten unb Vorurteile fallen laffen. Unb
roenn ein 3ögling, in eine anbere îlnftalt oerfebt, fich bort beffer einftellt,
fo barf besroegen roeber Vtifjgunft auf ber einen noch Selbftherrlichbeit auf
ber anbern Seite aufbommen. ^anbelt es fid) bod) bei unfern <r)eiminfaffen
um eine Vrt Patienten ; auch bei ^ranben roirbt ein 3lrgtroechfet oft
Vöunber.

3ufammenfaffenb möchte ich Jagen : ^ud) bei ben befprochenen fragen
gilt: Vorbeugen ift beffer als feilen. Schäbliche maffenpfpchologifche ©r=
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begünstigt, bezw. wie sie ausgeschaltet oder verhindert werden kann. Jedes
Gerechtigkeitsgefühls Hohnsprechende Handlungsweise von feiten
Vorgesetzter, gefllhlsrohe Behandlung der Schützlinge, die dadurch als
Schicksalsgemeinschaft sich zu fühlen und zu handeln beginnen, solche Taktiken
gehören, soweit sie überhaupt je einmal vorgekommen sein mögen, der
Vergangenheit an. Ich denke aber u. a. an jene häusige Tatsache, wo in
der Anstalt etwas zu Beanstandendes verübt wird, der Täter aber nicht
ausfindig gemacht werden kann. Je nach der Sachlage, ob eine größere
Mitwisserschaft besteht oder nicht, heißt es vorsichtig sein in der Berhän-
gung von Gesamtstrafen. Allgemein ist unsere Jugend sehr empfindlich
gegen durchgehende Maßnahmen. Nur zu bald glaubt sie, sich für ihre
Rechte und ihre freie Selbstbestimmung einsetzen zu müssen. Das Eintreten
ähnlicher Situationen kann durch die unmotivierte Beanspruchung einer
Freistunde, durch Einschränkungen und die Gesamtheit betreffende
Verfügungen irgendwelcher Art provoziert werden. Einschieben möchte ich

hier, daß wir nie davon abgehen wollen und dürfen, unsere heranwachsende
Generation immer wieder auch an ihre Pflichten zu mahnen. Daß dies
nötigenfalls und situationsgemäß auch mit besonderm Nachdruck
diktatorischer Art geschehen kann und muß, bleibt selbstverständlich.

Unsere Jugendlichen haben ferner oft Mühe, Einzelmaßnahmen in
milderndem Sinne, die dem einzelnen zugute kommen, zu verstehen. Leicht
wird eine Vergünstigung gewittert, die man dem andern nicht gönnt, unter
gegebenen Umständen aber doch für sich beanspruchen möchte. Nicht
vergessen muß der überall anzutreffenden „Winkeltreiber" werden, die es
meisterhaft verstehen, Kleinigkeiten aufzubauschen, jedes ehrliche Bemühen
ins Lächerliche zu ziehen, jede wohlgemeinte Absicht zu durchkreuzen. Unter
ihren Kameraden finden sie sich zudem nur zu bald in eine Führer- und
Heldenrolle hinein.

Nicht immer ist es leicht, die Wiedereingliederung dieser Fremdkörperbildungen

in einen vorwärtsstrebenden Anstaltsgeist in die Wege zu leiten.
Vielfach mag ein Anhören der einzelnen Meinungen, eine Besprechung unter
vier Augen oder vor dem ganzen Forum, genügen. In andern Fällen muß
alles pädagogische und psychologische Geschick hiezu mobilisiert werden.
Oft ist gewissermaßen ein Gegenschock nötig, eine besondere, berechnete
Maßnahme, um die Abreaktion zu bringen. Unter Umständen kann es
sogar für eine Anstalt erlösend, ja, eine Notwendigkeit sein, einen
bestimmten Insassen anderwärts zu versorgen.

In diesem Gedankengang drängt es mich, auf eine Tatsache, an der
ich mich schon gestoßen habe, hinzuweisen. Die Anstalten unter sich, auch
die gleichartigen, müssen mehr noch als bisher der gegenseitig geleisteten
Arbeit Achtung und Anerkennung zollen und Vorurteile fallen lassen. Und
wenn ein Zögling, in eine andere Anstalt versetzt, sich dort besser einstellt,
so darf deswegen weder Mißgunst auf der einen noch Selbstherrlichkeit auf
der andern Seite aufkommen. Handelt es sich doch bei unsern Heiminsassen
um eine Art Patienten,- auch bei Kranken wirkt ein Arztwechsel oft
Wunder.

Zusammenfassend möchte ich sagen: Auch bei den besprochenen Fragen
gilt: Vorbeugen ist besser als Heilen. Schädliche massenpsychologische Er-
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Meinungen treten in einer 2lnftalt um fo roeniger auf, je metjr es gelingt,
ben einseinen 3nfaffen als ©insetroefen pfpdjologifd) gu erfaffen unb mit
iljm in aufbaucttbe 2I5ecf)felroirkung 31t kommen. 213er umgekehrt unter
unfern 3öglingen trot? längerem 5)eimaufentl)alt nie ein 3eicl)en ber 23er=

bunbenl)eit mit ben 23eftrebungen ber 2lnftaltsleitung erkennen läßt, oerbient
eine befonbere, roenn aucl) unbemerkte Ueberroadpng, eine nocl) fctjärfere
atlerbings meiner ©rfafjrung nacl) ber auffällige 2Iugenbiener. 2ltlp in»
time 5^?amerabfd)aften biirfen ebenfalls nidjt achtlos übergangen merben.
©s gibt nun alterbings aucl) geroiffc, nid)t pm oornljerein oern>erflid)e
9Jlöglicl)keiten, ben S)ausgeift mit maffenpft)d)ologifcl)en SDtafjnafymcn p
Ijeben ober roeniger abflauen 31t laffen. ©in geroiegter 2lnftaltsleiter roirb
gegebenenfalls mit 23orteil aucl) baoon ©ebraucl) machen. 2luf bie Sauer
freilicl) roürbe mit folcl)en ©jperimenten ein l)ol)les ©ebilbe entfielen, bas
ieid)t 3ufammenbred)en könnte.

Streben roir nad) roie oor barnacl), in erfter Cinie ben 2Beg 31t frud)t=
barer ©in§elbeeinfluffung p finben; behalten roir baneben aber aucl) ein
offenes 2luge für bie fragen unb jeinfjeiten, bie bie 2lnftattsfamilie als
©efamtljeit betreffen. Sertraucnsoerfjältnis unb S)ausgeift in l)armonifcl)e
2I3ed)felroirkung §u bringen, roirb je unb je unfer ernft^aftes 23emüf)en
roert fein.

Berichte der Kantonalkorrespondenten.
Sern: 3. Heller, 23urgborf ; 91. £ ü 11) i, 23ern.

©rgie^ungsljaus für 3ugenblid)e aufbem Steffen»
b e r g. S)ier rourben bauliche Steuerungen gemacht, bie einen rationellen
Setrieb ber Scl)roeinepct)t §um 3roeck Ijaben. — Sie 93ergröfserung ber
©ärtnerei roirb manchem jungen SJtann 3üeube macfjen unb in iljm ben

©ntfdjlufj 3u biefem fdjönen Seruf erroecken.

21 n ft alt ©n g gift ein melbet eine Steuerung interner 21rt: Sren»
nung non 5)ausf)att unb £anbroirtfd)aft.

233aifenl)aus3tl)un. ©s ift roieber beffer befe^t als in ben legten
3af)ren. 23el)örben, Sormünber, prioate Serforger oon Slinbern fdjeinen
bod) foldje Käufer unb feinte roieber 31t refpehtieren unb fie als ein roill»
kommenes 93lät)cl)en 311 fd)ät)en.

21 n ft a 11 23 e 11) e s b a in S f d) u g g l)at keine Steuerungen 311 oer»
3eicl)nen; roer aber bortl)in gel)t, roirb nid)t ol)ne tiefe ©inbrücke surüdr»
kefjren.

2Baifenl)aus 23urgborf freut fiel), bie lang erfeljnte 3entral=
Weisung 30 befi|en.

3n allen S)eimen geî)t es ben geroolpten ©ang.
Sta -a it Ii cl) es SItäbdjenersieljungsfjeim 5Üeljrfa£. Sie

S)auseltera, 5)err unb 3üau Salsmann, feierten an 2Beil)nact)ten 1933 iï)r
25=jäf)riges 3ubiläum. ©s roar eine fcl)lict)te 3?eier, bie ifpen oiel 3üeube
unb bie ungeteilte 2lnerkennung ber 23et)örben brachte. 233ir roünfdjen
roeiter gefegnete 213irkfamkeit unb gute ©efunbljeit. 2lm 1. SJtai erhielt
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scheinungen treten in einer Anstalt um so weniger auf, je mehr es gelingt,
den einzelnen Insassen als Einzelwesen psychologisch zu erfassen und mit
ihm in aufbauende Wechselwirkung zu kommen. Wer umgekehrt unter
unsern Zöglingen trotz längerem Heimaufenthalt nie ein Zeichen der
Verbundenheit mit den Bestrebungen der Anstaltsleitung erkennen läßt, verdient
eine besondere, wenn auch unbemerkte Ueberwachung, eine noch schärfere
allerdings meiner Erfahrung nach der auffällige Augendiener. Allzu
intime Kameradschaften dürfen ebenfalls nicht achtlos Übergängen werden.
Es gibt nun allerdings auch gewisse, nicht zum vornherein verwerfliche
Möglichkeiten, den Hausgeist mit massenpsychologischen Maßnahmen zu
heben oder weniger abflauen zu lassen. Ein gewiegter Anstaltsleiter wird
gegebenenfalls mit Borteil auch davon Gebrauch machen. Auf die Dauer
freilich würde mit solchen Experimenten ein hohles Gebilde entstehen, das
leicht zusammenbrechen könnte.

Streben wir nach wie vor darnach, in erster Linie den Weg zu fruchtbarer

Einzelbeeinflussung zu finden? behalten wir daneben aber auch ein
offenes Auge für die Fragen und Feinheiten, die die Anstaltsfamilie als
Gesamtheit betreffen. Vertrauensverhältnis und Hausgeist in harmonische
Wechselwirkung zu bringen, wird je und je unser ernsthaftes Bemühen
wert sein.

Veriäite äer llZntonâ(irre5p0lànten.
Bern: F. Keller, Burgdorf? R, Lüthi, Bern.

Erziehungshaus für Jugendliche auf dem Tessen-
berg. Hier wurden bauliche Neuerungen gemacht, die einen rationellen
Betrieb der Schweinezucht zum Zweck haben. — Die Vergrößerung der
Gärtnerei wird manchem jungen Mann Freude machen und in ihm den
Entschluß zu diesem schönen Beruf erwecken.

Anstalt Enggistein meldet eine Neuerung interner Art: Trennung

von Haushalt und Landwirtschaft.
W a i s e n h a u s T h un. Es ist wieder besser besetzt als in den letzten

Iahren. Behörden, Vormünder, private Versorger von Kindern scheinen
doch solche Häuser und Heime wieder zu respektieren und sie als ein
willkommenes Plätzchen zu schätzen.

Anstalt Bethesda in Tschugg hat keine Neuerungen zu
verzeichnen; wer aber dorthin geht, wird nicht ohne tiefe Eindrücke
zurückkehren.

Waisenhaus Burgdorf freut sich, die lang ersehnte Zentralheizung

zu besitzen.

In allen Heimen geht es den gewohnten Gang.

Staatliches Mädchenerziehungsheim Kehrsatz. Die
Hauseltern, Herr und Frau Salzmann, feierten an Weihnachten 1933 ihr
23-jähriges Jubiläum. Es war eine schlichte Feier, die ihnen viel Freude
und die ungeteilte Anerkennung der Behörden brachte. Wir wünschen
weiter gesegnete Wirksamkeit und gute Gesundheit. Am 1- Mai erhielt
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